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Die Längeneinheit Meter 
Die Inschrift auf dem Stein lautet: «IX Stunden von 
Bern.» 
Mit «Stunde» ist diejenige Strecke bezeichnet, die 
ein Fussgänger durchschnittlich in einer Stunde 
zurücklegt. Besser als bloss «Stu nde» wird die 
gebräuchlichere Bezeichnung «Wegstunde» den Eigen­
schaften dieser Masseinheit gerecht, denn sie deutet 
sowohl auf eine Strecke als auch eine Zeit hin. Die 
Stundensteine stehen wegen der von den Wegver­
hältnissen abhängigen Geschwindigkeit nicht in 
gleichen Wegabständen wie die heutigen Kilometer­
steine, sondern sie sind fü r einen Fussgänger in glei­
chen Zeitabständen gesetzt. Die Wegstunde als 
Masseinheit war bis Ende des 19. Jahrhunderts den 
Bedürfn issen des Verkehrs auf Landstrassen ange­
passt. Als geodätische Längeneinheit kommt hingegen 
nur eine physika lisch hinreichend genau festgelegte 
Masseinheit in Frage. 
Die schweizerische Landesvermessung im frühen 
19. J ahrhundert hatte den Hauptzweck, eine topo­
graphische Karte im Massstab 1 : 100 000 zu erstellen. 
Lei ter der Arbeiten war von 1832 bis 1864 Genera l 
W. H. Dufour, dem die fertige Karte den volkstümlichen 
Namen «Dufourkarte» verdankt. Unter Dufours Vor­
gänger L. Wurstemberger w urde von der Kommission 
für Landsaufnahme an ihrer ersten Sitzung 1832 die 
Toise als Längeneinheit der damaligen Landesver­
messung festgelegt und die Ausrüstung zur M essung 
der Basen bei J. G. Oeri in Zü rich in Auftrag gegeben. 
Oeri stellte 4 Eisenstangen zu 3 Toisen Länge her, 
deren Genauigkeit durch die Genauigkeit der Über­
trag ung einer als Toise defin ierten Länge gegeben 
war. Die Toise. wie auch der damals bereits einge­
füh rte Meter, waren durch mechanische Normale 
festgelegt, deren Grösse n icht aus einer Definition 
mit Hilfe einer Vorrichtung abgeleitet werden konnte, 
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sondern nur durch Kopieren des Normals zu verviel­
fä ltigen war. Die den a lten schweizerischen Basis­
messungen zugrunde gelegte Toise war eine von 
Fortin angefertigte und im Kabinett der linearen 
Masseinheiten des Königs von Dänemark au fbe­
wahrte Kopie eines als «Toise von Peru» bezeichneten 
Origina ls. 
Alle mechanisch definierten Längennormale hatten 
b is zum Beginn unseres Jahrhunderts den Nachteil, 
dass ihre Längenu nterschiede nur durch d irekten 
Vergleich bestimmbar waren. Sobald ihre Längen 
durch konstante Grössen eines physikalischen Vor­
ganges auszudrücken sind, ist damit nicht nur ein 
indirekter Vergleich möglich, sondern dazu auch d ie 
Einzellänge unabhängig von einer mechanisch 
gegebenen Länge jederzeit zu beschaffen. Das 1953 
gegründete «Comite Consultatif pour Ia Defin ition du 
M etre» empfahl der XI. Generalkonferenz für Mass 
und Gewicht 1960 eine Meterdefiniti on in Licht­
wellenlängen, die anschliessend angenommen wurde. 
Sie lautet : «Der Meter ist das 1 650 763,73 fache der 
Wellen länge der von Atomen des Nukl ids 86Kr beim 
Übergang vom Zustand 5d 5 zum Zustand 2p1 0 aus­
gesandten, sich im Vakuum ausbreitenden Strah lung.» 
Die zugehörige Spektrallinie hat eine Wellen länge 
von 0,6056 11m. 

Alter Stundenstein bei Langenthai (Bern). Die 
Stundensteine. die man noch heute da und dort an 
Schweizer Landstrassen findet, zeigten früher dem 
Fussgänger die Anzahl Wegstunden b is zur nächsten 
grösseren Stadt an. 
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